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Zusammenfassung  

Bürgerenergie ist zentral für eine demokra-

tische Energiewende. Dieser Beitrag zeigt 

am Beispiel der Strukturwandelregionen 

Rheinisches Revier und Lausitz, wie Ener-

giegenossenschaften entstehen, welche 

Potenziale sie entfalten (können) und wel-

che Hürden ihre Entwicklung prägen. Hier-

für wird zunächst die Entwicklung von Ener-

giegenossenschaften in den beiden Regio-

nen nachgezeichnet und auf relevante 

Wachstumsfaktoren eingegangen. An-

schließend stellen wir eine ökonomische 

Potenzialanalyse für die beiden Reviere 

vor, um dann im dritten Teil dieses Papers 

verschiedene Analysen zu vorherrschen-

den Einstellungen und Wahrnehmungen 
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der Bürgerenergie darzulegen. Den Ab-

schluss bilden unsere zusammenfassende 

Stärken-Schwächen-Analyse sowie ein 

kurzes Fazit.  

Schlagworte: Energiegenossenschaften, 

Bürgerenergie, demokratische Ener-

giewende, Strukturwandel, Rheinisches 

Revier, Lausitz 

 

Abstract 

Community energy is a key factor for a 

democratic energy transition. This paper fo-

cusses on two German regions affected by 

structural change, Rheinisches Revier and 

Lausitz, and shows how energy coopera-

tives are established, what potential they 
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have and what obstacles they face. To do 

so, we first demonstrate the development of 

community energy in the two regions and 

explain relevant factors of growth. We then 

present our economic potential analysis as 

well as our key findings about perceptual 

patterns and opinions concerning commu-

nity energy, e. g. a narrative analysis and a 

public opinion poll conducted in both re-

gions. We then end with a SWOT analysis 

that summarizes our previous research and 

is followed by a short conclusion. 

Keywords: community energy, energy co-

operations, structural change, democratic 

energy transition 
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1. EINFÜHRUNG 

Ehemalige Kohleregionen wie das Rheini-

sche Revier und die Lausitz sind großen 

strukturellen Veränderungsprozessen un-

terworfen, die nicht zuletzt durch die Klima-

schutzziele und die damit einhergehende 

Energiewende vorangetrieben werden. Für 

diesen Strukturwandel spielen Bürgerener-

gieprojekte eine Schlüsselrolle: Sie ermög-

lichen beispielsweise in Form von Energie-

genossenschaften eine wirtschaftliche wie 

auch politische Teilhabe von Bürgerinnen 

und Bürgern an der Energiewende und den 

Veränderungsprozessen vor Ort. Vor die-

sem Hintergrund verfolgt das vom Bundes-

ministerium für Wirtschaft und Energie ge-

förderte Forschungsprojekt “BE:ST – Bür-

ger-Energie: Strukturstärkung & Teilhabe“ 

die Fragestellung, welchen Beitrag Bürger-

energieprojekte wie Energiegenossen-

schaften zur Energiewende in Strukturwan-

delregionen leisten können. Hierfür wurden 

sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 

Analysemethoden angewendet und ver-

knüpft.  

2. HINTERGRUND: 
ENERGIE- 
GENOSSEN-
SCHAFTEN UND 
KOHLEREVIERE 

2.1. GRÜNDUNGEN VON ENER-
GIEGENOSSENSCHAFTEN 

Ein erheblicher Teil der gegenwärtig rund 

1.000 Energiegenossenschaften in 

Deutschland ist seit dem Jahr 2000 ent-

standen, als mit der Einführung des Erneu-

erbare-Energien-Gesetzes (EEG) ein deut-

licher Gründungsimpuls einsetzte (Gährs et 

al. 2024). Die Zahlen der Neugründungen 

von Energiegenossenschaften werden vom 

Deutschen Genossenschafts- und Raiffei-

senverband (DGRV 2025a) seit 2006 in ei-

ner jährlichen Umfrage erhoben und bezie-

hen aktuell alle Gründungen bis Ende 2024 
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mit ein (DGRV 2025a, 1 im PDF). Anhand 

dieser Auflistung zeigt sich, dass auf eine 

erste, durch starke Dynamik und im Schnitt 

90 Neugründungen im Jahr gekennzeich-

nete Wachstumsphase bis etwa 2013 eine 

Phase rückläufiger bzw. stagnierender 

Gründungszahlen folgte. Diese hielt mit 

durchschnittlich 25 neuen Energiegenos-

senschaften pro Jahr bis 2021 an. Seither 

lässt sich wieder ein vermehrtes Wachstum 

von durchschnittlich 63 Neugründungen 

beobachten (siehe Abb. 1). Von 2010 bis 

2013 lag das Gründungsniveau konstant 

über 100 und erreichte im Jahr 2011 mit 

167 seinen bisherigen Höhepunkt. Die un-

gefähr 200.000 Mitglieder in Energiegenos-

senschaften trugen in dieser Phase erheb-

lich zum Ausbau der erneuerbaren Ener-

gien in Deutschland bei, da die gesamte 

Bürgerenergie – sprich Energiegenossen-

schaften sowie weitere Rechtsformen bür-

gerschaftlichen Engagements in der Ener-

giewende – zum Bestand an Photovoltaik-

anlagen von insgesamt 32,4 GW bis 2012 

mit 15,5 GW einen Beitrag von 48% leis-

tete. Gleiches gilt im Bereich der On-Shore-

Windenergie, in dem von den insgesamt 

30,8 GW-Bestand bis 2012 50% von Bür-

gerenergieakteuren installiert wurden 

(BUND 2017, 28 f.). Dem gegenüber mach-

ten Privatpersonen im Jahr 2019 noch 

38,6% der Eigentümer:innen von On-

Shore-Windenergieanlagen sowie 32,1% 

der Besitzer:innen von Photovoltaikanla-

gen aus (AEE 2025). Der Einbruch in den 

Neugründungen von Energiegenossen-

schaften wurde durch mehrere Verände-

rungen der juristischen Rahmenbedingun-

gen hervorgerufen: Hierunter fallen Kür-

zungen bei der Einspeisevergütung 2012 

und die Einführung von Ausschreibungen 

zur Inanspruchnahme der EEG-Vergütung 

in den Jahren 2014 bis 2017 (Leiren und 

Reimer 2018, 37–39). Dieser Policy-Wan-

del erhöhte den Konkurrenzdruck unter 

Energieanbietern und ließ den Marktanteil 

von Energiegenossenschaften sinken 

(Holstenkamp 2021, 134). Trotz der 

Abbildung 1: Neugründungen von Energiegenossenschaften, 2006 - 2024. Quelle: Eigene Darstellung nach 

DGRV (2025) 
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Anerkennung von Bürgerenergie auf EU-

Ebene mit dem Clean-Energy-for-All-Euro-

peans-Act 2019 (Herreras Martínez et al. 

2025) hielt die Phase der Stagnation bis 

2021/22 an, als von der Ampelkoalition 

mehrere Signale kamen, erneuerbare 

Energien und damit Bürgerenergie stärken 

zu wollen. Hierunter fielen unter anderem 

Maßnahmen zur Risikominimierung, die 

Einführung von De-minimis-Regeln und die 

Ausnahme von der Ausschreibungsbeteili-

gung für Bürgerenergieprojekte (Krug et al. 

2022, 8). Insgesamt sind laut DGRV zwi-

schen 2006 und 2024 1.102 Energiegenos-

senschaften in Deutschland gegründet 

worden (DGRV 2025a, 2 im PDF). Die sich 

wieder verbessernde Stimmung in diesem 

Sektor zeigt sich dabei auch am hohen An-

teil von Energiegenossenschaften, die 

neue Projekte planen (Gährs et al. 2024, 2); 

(DGRV 2025a, 9 im PDF). 

Für eine Annäherung an die tatsächliche 

Gesamtzahl an Energiegenossenschaften 

in Deutschland auch jenseits der Organisa-

tion im DGRV kann dessen Befragung mit 

weiteren Erhebungen kombiniert werden: 

Auf Basis der Datenbank Bürgerenergiege-

sellschaften der Leuphana Universität Lü-

neburg kann für das Jahr 2016 eine Ge-

samtzahl von schätzungsweise 1.747 Bür-

gerenergiegesellschaften angegeben wer-

den, wovon 54,6% Energiegenossenschaf-

ten waren (Kahla et al. 2017, 12–16). Die 

Zahl der Energiegenossenschaften betrug 

2016 demzufolge ca. 954, was etwas höher 

liegt als die vom DGRV von 2006 bis 2016 

kumuliert erfassten 812 Neugründungen 

(DGRV 2025a). Da über die Datenbank der 

Leuphana Universität ab 2016 öffentlich 

keine aktualisierten Zahlen vorliegen, muss 

mit dieser Zahl weitergearbeitet werden. 

Ergänzt um die Zahl der seitdem vom 

DGRV erhobenen Neugründungen ergibt 

sich bis Ende 2024 zunächst eine Gesamt-

zahl von etwa 1.225. Hierbei muss jedoch 

beachtet werden, dass 

Energiegenossenschaften im Laufe der 

Zeit nicht nur neu gegründet, sondern zum 

Teil auch wieder aufgelöst werden. Die 

Zahl der insolventen, fusionierten oder li-

quidierten Energiegenossenschaften ist in 

der Datenbank der Leuphana Universität 

Lüneburg bis Ende 2016 bestmöglich, je-

doch ohne Anspruch auf Vollständigkeit ab-

gebildet (Kahla et al. 2017, 11–14). Dem 

gegenüber bezieht die Erfassung von Neu-

gründungen durch den DGRV zunächst 

keine Löschungen mit ein, gibt als Gesamt-

zahl dann allerdings nur 998 Energiege-

nossenschaften als Stand für Ende 2024 an 

(DGRV 2025a, 10 im PDF). Diese Zahl wie-

derum bezieht nur Energiegenossenschaf-

ten mit ein, die im DGRV organisiert sind 

(DGRV 2025a), weshalb davon ausgegan-

gen werden kann, dass die tatsächliche 

Zahl an bundesweiten Energiegenossen-

schaften für den Zeitpunkt 31.12.2024 zwi-

schen 998 und 1.225 gelegen haben dürfte. 

Für die Zukunft wird sich zeigen müssen, 

ob die zuträgliche Gesetzgebung der letz-

ten Jahre – neben der bereits erwähnten 

auch durch Beteiligungsgesetze auf Län-

derebene (Gährs et al. 2024, 3 f.) – auch 

unter der neuen Bundesregierung fortge-

führt werden wird und was dies für die Ent-

wicklung der Energiegenossenschaften be-

deutet. Mit Blick auf den Koalitionsvertrag 

2025 zwischen CDU, CSU und SPD äu-

ßerte sich jedoch der Genoverband in einer 

Stellungnahme aus April 2025 vergleichs-

weise optimistisch bezüglich der weiteren 

Aussichten für Energiegenossenschaften 

(Genoverband 2025). In diesem Kontext 

hob er u. a. die Bedeutung der angestreb-

ten Förderung von Energy Sharing für 

Energiegenossenschaften hervor (ebd.), 

welche sich nun auch in einem aktuellen 

Gesetzentwurf der Bundesregierung wie-

derfindet (Drucksache 21/1497). Allerdings 

gehen die Auffassungen dazu, wie sehr 

dieser Bürgerenergiegesellschaften tat-

sächlich stärkt, teilweise auseinander (hib 
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495/2025). Im Zuge des Monitoringberichts 

zur Energiewende im Auftrag des Bundes-

ministeriums für Wirtschaft und Energie 

(BMWE) vom September 2025 (EWI und 

BET 2025) betont der DGRV ebenfalls, 

dass sich die konkreten Auswirkungen 

noch nicht eindeutig abschätzen lassen. 

Grundsätzlich spricht er davon, dass sich 

„[a]bgesehen von den allgemeinen Ein-

schnitten, die für den gesamten Erneuerba-

ren-Sektor zu erwarten sind, […] derzeit 

keine speziellen Hürden ab[zeichnen], die 

Energiegenossenschaften speziell und in 

besonderem Maße betreffen“ (DGRV 

2025b). Inwiefern tatsächlich förderliche 

Rahmenbedingungen für Energiegenos-

senschaften dementsprechend aufrecht-

erhalten, eingeschränkt oder verstärkt wer-

den, bleibt somit weiterhin abzuwarten. 

2.2. ENTWICKLUNG IN STRUK-
TURWANDELREGIONEN 

Strukturwandel ist die durch primär ökono-

mischen Wandel induzierte Veränderung 

von Arbeits- und Sozialstrukturen (Dahl-

beck et al. 2021, 13). Sowohl das Rheini-

sche Revier als auch die Lausitz wurden ei-

nerseits sozio-kulturell und andererseits 

wirtschaftlich stark durch den Braunkohle-

abbau geprägt (Becker 2021, 145). Wäh-

rend der Braunkohleabbau in der Bundes-

republik bereits deutlich früher durch inter-

nationalen Markt- und Rationalisierungs-

druck an Bedeutung verlor, war in der DDR 

die Braunkohle wichtigster Primärenergie-

träger und wurde unter anderem aus Autar-

kiegründen stärker staatlich gefördert 

(Kropp und Seibert 2022, 34). Erst im Zuge 

der Wiedervereinigung kam es dann in der 

Lausitz zu einem massiven Stellenverlust. 

Im Rheinischen Revier sank die Anzahl der 

Beschäftigten im Zeitraum von 1990 bis 

2000 von 15.000 auf circa 10.000, gleich-

zeitig ging die Anzahl im Lausitzer Revier 

von 65.000 auf 10.000 zurück (Becker 

2021, 149). In dieser Dekade war die 

Transformation in der Lausitz deutlich aus-

geprägter. Die nun aktuellen Herausforde-

rungen der beiden Reviere haben aller-

dings „[…] weniger mit arbeitslosen Kohle-

beschäftigten als vielmehr mit dem Verlust 

von Wertschöpfung und dem Wegfall einer 

bisher sehr preiswerten Energiequelle […] 

zu tun“ (Kropp und Seibert 2022, 50). Der 

derzeitige Strukturwandel wird durch eine 

veränderte Klima- und Energiepolitik ge-

prägt, was Verunsicherungen hinsichtlich 

der Zukunftsfähigkeit der Reviere bei der 

lokalen Bevölkerung hervorruft (Radtke 

und David 2024); (Radtke und Löw Beer 

2024). Während das Rheinische Revier 

durch seine stabile Wirtschaftsstruktur auf 

diesen vergleichsweise gut vorbereitet ist 

(Herberg et al. 2020, 16), ist die Lausitz 

durch weniger spezifische Policy-Maßnah-

men und eine problematische demographi-

sche Entwicklung herausgefordert (Kropp 

und Seibert 2022, 41). 

2.3. WACHSTUMSFAKTOREN 
DER BÜRGERENERGIE  

Bei Bürgerenergieprojekten wirken in der 

Regel physische, sozioökonomische, sozi-

okulturelle und regionalpolitische Gege-

benheiten zusammen. So können bei-

spielsweise ungünstige physische Bedin-

gungen für die Erzeugung erneuerbarer 

Energien die Entstehung und Verbreitung 

von Bürgerenergieprojekten behindern 

(Lode et al. 2022, 5). Aus diesem Grund be-

finden sich viele Projekte im Bereich der 

Windenergie in nördlicheren Bundeslän-

dern wie Niedersachsen, Schleswig-Hol-

stein und Nordrhein-Westfalen, während in 

südlicheren Bundesländern wie Bayern 

und Baden-Württemberg eher Projekte zur 

Stromerzeugung durch Photovoltaik zu fin-

den sind (Yildiz et al. 2019, 274). Relevante 

Faktoren für den Erfolg von Bürgerenergie-

projekten sind außerdem das Vorhanden-

sein starker sozialer Gemeinschaften be-

ziehungsweise das gemeinsame 
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Engagement der lokalen Bevölkerung 

(Warbroek 2021, 162), geeignete Rahmen- 

und Förderbedingungen, die Zusammenar-

beit mit örtlichen Netzbetreibern und Ener-

gieversorgern (Hoicka et al. 2021, 5) sowie 

die Rolle von Intermediären als Brücken-

bauer zum etablierten Energiesystem 

(Warbroek 2021); (Lode et al. 2022). Dem 

gegenüber wirken sich Unsicherheiten in 

der energiepolitischen Planung negativ auf 

das Wachstum solcher Initiativen aus (van 

Bommel und Höffken 2021, 6).  

2.4. ENERGIENOSSENSCHAF-
TEN IN DEN REGIONEN 

Wie ist es nun um die Energiegenossen-

schaften in die beiden Regionen bestellt? In 

der sächsischen Lausitz hat Bürgerenergie 

als vormaliges Randphänomen in den letz-

ten Jahren einen Aufschwung erlebt: Von 

den derzeit sechs Energiegenossenschaf-

ten sind vier seit 2022 gegründet worden. 

Nunmehr sind fast ein Drittel der 21 sächsi-

schen Energiegenossenschaften (Wittig 

2024) in der Lausitz verortet. Von den 14 

brandenburgischen Energiegenossen-

schaften befinden sich jedoch nur zwei in 

der Lausitz. Insgesamt sind somit 8 Ener-

giegenossenschaften in der Lausitz ansäs-

sig12. Eine weitere Gründung wird in Riet-

schen in Sachsen angestrebt, konkrete Da-

ten stehen bislang jedoch noch aus. Auf 

das Rheinische Revier wiederum entfallen 

von den über 110 nordrhein-westfälischen 

Energiegenossenschaften (Genossen-

schaftsverband – Verband der Regionen 

e.V. 2023)13  insgesamt 1214 . Von diesen 

sind zwei noch in den späten 2000er Jah-

ren gegründet worden, zwei weitere 

 

12 In Sachsen: Bürger-Energie Zittau-Görlitz eG, Genos-

senschaft Dorfheizung Daubitz, Energiegenossenschaft 
Kodersdorf eG, Energiegenossenschaft Perspektive Box-
berg eG, Lausitzer NaturEnergie eG, NeueEnergie Weiß-
keißel eG. In Brandenburg: Bürgerenergiegenossenschaft 
Elbe-Elster eG, SoGeLa eG. 

13 Seit 2024: Genoverband 

wurden seit 2022 ins Leben gerufen. Der 

Großteil der Energiegenossenschaften im 

Rheinischen Revier wurde in den 2010er 

Jahren gegründet. 

Insgesamt zeigt sich somit, dass die Be-

deutung von Energiegenossenschaften für 

die Zukunft des Rheinischen Reviers und 

der Lausitz von vielen verschiedenen politi-

schen, physischen oder strukturellen Fak-

toren abhängig ist. Dabei ist dem For-

schungsstand nur indirekt – mit dem Ver-

weis auf soziokulturelle Aspekte (Warbroek 

2021, 162); (Lode et al. 2022, 5) – zu ent-

nehmen, welche Rolle für eine strategische 

Förderung von Energiegenossenschaften 

und Bürgerenergieprojekten Einstellungs-

muster und Narrative haben. Hier setzt die 

Forschung des Projekts „BE:ST“ an und 

kombiniert die partizipationsorientierte so-

ziokulturelle Perspektive (siehe Kapitel 4) 

mit einer ökonomischen Potentialanalyse, 

die im folgenden Kapitel vorgestellt wird.  

3. ÖKONOMISCHE 
POTENZIALANA-
LYSE 

Für die ökonomische Potenzialanalyse 

wurden Wertschöpfungs- und Beschäfti-

gungseffekte der Anlagenbestände und Zu-

bau-Aktivitäten von Wind- und Photovolta-

ikanlagen auf Landkreisebene analysiert. 

Basis ist das Marktstammdatenregister der 

(Bundesnetzagentur 2024). So verfügt die 

Lausitz insbesondere im Bereich der Pho-

tovoltaik-Freiflächen über einen hohen An-

lagenbestand. Dagegen liegt der 

14 Bürgersolargenossenschaft Mönchengladbach eG, BEH 

Bürgerenergie Hemmerden eG, Erkelenzer Sonnenschein 
eG, Bürgersolarstrom im Kreis Heinsberg eG, BürgerEner-
gieGenossenschaft Nordeifel eG, Bürgerenergie Kreis Dü-
ren eG, Bürgerwindenergie Heinsberg eG, Klima-Region 
Aachen eG, Bürgerenergie Loher Heide eG, SonneWind-
Wende Bürger-Energie-Genossenschaft Kaarst-Korschen-
broich eG, Deutsche Grünstrom Invest eG, Energiegenos-
senschaft VorEifel eG. 
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flächenspezifische Anlagenbestand für 

Onshore-Windenergie im Rheinischen Re-

vier rund 50 % über dem der Lausitz, wobei 

die Vergleichbarkeit wegen unterschiedlich 

nutzbarer Flächen eingeschränkt ist. 

Berechnet wurden zunächst Wertschöp-

fungspotenziale aus Bestand und Zubau 

2023 unter Anwendung des WeBEE-Mo-

dells des IÖW (vgl. bspw. Hirschl et al. 

2022). Erfasst sind direkte Effekte entlang 

der Wertschöpfungsketten sowie indirekte 

Effekte erster Ordnung, etwa durch Zuliefe-

rungen. Eine Differenzierung nach regional 

verbleibenden und abfließenden Anteilen 

wurde aufgrund fehlender anlagenspezifi-

scher Daten nicht vorgenommen 

Im Ergebnis stellen Windenergieanlagen 

mit 74 Prozent den größten Anteil der ge-

samten Wertschöpfungspotenziale in Höhe 

von 755 Millionen Euro in beiden Revieren. 

Photovoltaik-Freiflächenanlagen tragen vor 

allem in der Lausitz zur Wertschöpfung bei 

(53 Millionen Euro), während Dachanlagen 

in allen Kreisen signifikante Betriebs- und 

Zubau-Effekte erzeugen. Absolut liegen die 

Potenziale im Rheinischen Revier aufgrund 

des größeren Anlagenbestands höher (381 

Millionen Euro versus 374 Millionen Euro in 

der Lausitz) (siehe Abb. 2). Da Herstel-

lungsleistungen und Betreibergewinne teils 

an externe Akteure abfließen, fällt der regi-

onal verbleibende Anteil der Wertschöp-

fungspotenziale geringer aus.  

Gerade Bürgerenergieprojekte könnten 

dazu beitragen, einen signifikanten Anteil 

verschiedener Wertschöpfungseffekte, vor 

allem der Betreibergewinne, vor Ort zu hal-

ten und damit regionale Wirtschaftskreis-

läufe zu stärken. 

 

 

Abbildung 2: Wertschöpfungspotenziale durch EE-Anlagen in den Landkreisen in der Lausitz und im Rheinischen 

Revier im Jahr 2023, nach EE-Technologien und Betriebs- (B) und Zubau- (Z)-Aktivitäten. Quelle: eigene Berech-

nungen des IÖW. 
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4. EINSTELLUN-
GEN UND WAHR-
NEHMUNGSMUS-
TER  

4.1. MEDIEN- UND NARRA-
TIVANALYSE 

Die öffentliche Wahrnehmung von Bürger-

energien 15  wurde in beiden Strukturwan-

delregionen Rheinisches Revier und Lau-

sitz mit Hilfe einer Medien- und Narra-

tivanalyse untersucht. Ergänzend wurden 

zudem überregionale Medien und Social-

Media-Kommunikation mit in die Analyse 

einbezogen. Ziel war es, Narrative zu iden-

tifizieren, mit denen Bürgerenergie im öf-

fentlichen Diskurs verknüpft wird, und so 

Einblicke in Wahrnehmungsmuster und Le-

gitimationsstrategien zu gewinnen. Diese 

Narrative lassen sich grob zu drei größeren 

Erzählsträngen verdichten.  

Demnach sind Energiegenossenschaften 

1) eine Quelle von Ownership durch Kon-

sumentenvorteile wie günstigere Energie-

preise. Sie sind 2) ein Scharnier zwischen 

persönlicher Lebenswelt und umfassenden 

gesellschaftlichen Prozessen – und damit 

eine Quelle der Akzeptanz der Energie-

wende. Und schließlich kann Bürgerener-

gie 3) als Mittel der Resilienz von Einzelper-

sonen und Gemeinschaften während der 

Energiekrise ab 2022 verstanden werden. 

Insgesamt überwog im untersuchten Mate-

rial eine Fokussierung auf die materiellen 

Potenziale von Energiegenossenschaften. 

Dies gilt vor allem für Daten aus der 

 

15 In der medialen Berichterstattung sowie der Social-Me-

dia-Kommunikation wurde grundsätzlich nicht zwischen 
Bürgerenergie im Allgemeinen und Energiegenossenschaf-
ten im Speziellen unterschieden. Überwiegend handelte es 
sich bei den erwähnten Bürgerenergieprojekten dabei je-
doch ohnehin um Energiegenossenschaften, die eine be-
sonders häufige Form der Bürgerenergiegesellschaften 
darstellen (Holstenkamp 2018, 897). Aus diesem Grund 

printmedialen Berichterstattung und im be-

sonderen Maß für die Lausitz. Lediglich un-

ter den der Bürgerenergie nahestehenden 

Verbänden auf X (ehemals Twitter) waren 

normative Argumentationen vorrangig. Die 

finanziellen Profitchancen durch Bürger-

energie und Energiegenossenschaften er-

fuhren in der Lausitz im Kontext eines ge-

stiegenen Gründungsgeschehens in den 

Jahren 2022 und 2023 erhöhte Aufmerk-

samkeit. Hier wurde die Gründung von vier 

Energiegenossenschaften angestoßen, 

welche vor allem die in Folge des Russ-

land-Ukraine-Krieges gestiegenen Ener-

giekosten dämpfen sollten und breiten An-

klang in den regionalen Medien fanden. Im 

Rheinischen Revier dagegen stand Bürge-

renergie weit weniger unter dem Zeichen 

der Krisenabwehr als vielmehr dem der 

partizipativen Prozessgestaltung in der 

Energiewende und beim Klimaschutz. Vor 

dem Hintergrund der normativen Begrün-

dung für Bürgerenergien und der bisheri-

gen Erfahrungen wurden im Rheinischen 

Revier folgende Herausforderungen the-

matisiert: Bürokratische Hürden, lange Pla-

nungs- und Genehmigungsdauer und er-

hebliche Ansprüche an die Grün-

dungsteams von Energiegenossenschaf-

ten. Trotz dieser Herausforderungen zeigt 

sich in unserer Medienanalyse insgesamt 

eine sehr positive Einschätzung von Bürge-

renergie und Energiegenossenschaften 

durch regionale wie überregionale Medien. 

4.2. QUALITATIVE BEFRAGUNG 
RELEVANTER SCHLÜSSELAK-
TEURE UND BÜRGERENERGIEN 

In Ergänzung zur Medien- und Narrativana-

lyse wurden pro Revier 10 qualitative Inter-

views mit relevanten regionalen 

wurden beide Begriffe für die Recherche herangezogen und 
werden an dieser Stelle ebenfalls synonym verwendet. 
Zwar werden auch in der Literatur die verschiedenen Be-
grifflichkeiten rund um Bürgerenergie häufig nicht trenn-
scharf voneinander abgegrenzt (Holstenkamp 2018, 897 
ff.); (Kahla et al. 2017, 5 f.); ganz grundsätzlich können Bür-
gerenergieprojekte neben Genossenschaften jedoch noch 
weitere Rechtsformen umfassen (Engerer 2014, 2). 
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Schlüsselakteur:innen und Energiegenos-

senschaften geführt. Hierbei lag der Fokus 

auf den Chancen und Herausforderungen 

für Initiativen, die Energiegenossenschaf-

ten gründen wollen, sowie auf der Identifi-

kation weiterer zentraler Akteur:innen und 

Institutionen, welche für Aktivierung, Grün-

dung und Verbreitung von Bürgerenergie 

als wesentlich eingeschätzt werden. Basie-

rend auf den Ergebnissen dieser 20 Inter-

views und einer vorangegangenen Litera-

turrecherche wurden revierbezogene 

Handlungsempfehlungen formuliert, wel-

che Weichenstellungen für bestehende und 

künftige Initiativen ermöglichen. Dabei 

ergaben sich neben den regionsspezifi-

schen Unterschieden auch Gemeinsamkei-

ten in den Handlungsempfehlungen.  

Zusammengefasst würden die Reviere un-

ter anderem von einer verbesserten An-

sprache und Kommunikation über Bürger-

energien, von Synergieeffekten, Netzwerk- 

und Unterstützungsstrukturen sowie von ei-

ner verstärkten Ansprache von Unterneh-

men profitieren.  

Im Detail konnten folgende 5 Handlungs-

empfehlungen für die Lausitz erarbeitet 

werden:  

• Identifizieren von Anknüpfungspunkten 

zu bestehenden Bürgerenergien und 

einschlägigen Akteur:innen,  

• eine dezentrale, multidimensionale Un-

terstützungsinfrastruktur zur Förderung 

der lokalen Bürgerbeteiligung an der 

Energiewende, 

• Kommunikation von Bürgerenergie als 

pragmatische Strategie zur Förderung 

der Region, der Gemeinden und Bür-

ger:innen, 

• kein Präferieren von spezifischen For-

men der Ausgestaltung von Bürgerener-

gie sowie 

• gezieltes Ansprechen nicht-öffentlicher 

Organisationen (insbesondere Unter-

nehmen) zum Thema Bürgerenergie. 

Dem gegenüber lauten die Handlungsemp-

fehlungen für das Rheinische Revier: 

• gezielte Unterstützung für Bürgerener-

gie durch Beratungsangebote und nied-

rigschwellige Förderprogramme, 

• „Bürgerenergie für Bürgerenergie“: Auf- 

und Ausbau bestehender Netzwerke 

zwischen Akteur:innen und Projekten, 

• Etablierung von „Stadt-Land-Partner-

schaften“, um Synergien zu identifizie-

ren und zu nutzen, 

• stärkeres Bekanntmachen vorhandener 

Angebote für Bürgerenergien und Inte-

ressierte und 

• Aktivierung von Akteur:innen der Struk-

turwandel- und Wirtschaftsförderung zur 

Ansprache und Sensibilisierung von Un-

ternehmen für die Chancen von Bürger-

energie. 

4.3. QUANTITATIVE BEVÖLKE-
RUNGSUMFRAGE 

Um Einstellungen zur Energiewende, zu 

Bürgerenergieprojekten sowie die Bereit-

schaft zur finanziellen Beteiligung an Ener-

giegenossenschaften in beiden Regionen 

zu erfassen, wurde als ein weiterer Bau-

stein der sozialwissenschaftlichen Analyse 

zwischen November 2024 und Februar 

2025 eine Bevölkerungsumfrage im Rheini-

schen Revier und der Lausitz durchgeführt. 

Hierfür konnten 178 Fragebögen ausge-

wertet werden. 57 % der Befragten stam-

men aus dem Rheinischen Revier, 43 % 

aus der Lausitz.  

Im Kontext der Befragung zeigte sich eben-

falls eine positive Resonanz gegenüber 

Bürgerenergieprojekten in beiden Regio-

nen. Rund ein Drittel der Befragten gab an, 

sich eine Investition von Teilen ihres Er-

sparten in Bürgerenergie vorstellen zu kön-

nen. Dabei reicht die Spannweite möglicher 

Einlagen von Kleinstbeträgen bis hin zu 

mittleren fünfstelligen Summen; der Me-

dian lag bei 2.000 Euro. Der DGRV kommt 

bei seiner Erhebung wiederum auf 
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durchschnittlich 3.200 Euro Beteiligung pro 

Mitglied in den bei ihm organisierten Ener-

giegenossenschaften (DGRV 2025a). 

Insgesamt stimmte ein Großteil der Befrag-

ten (63 Prozent) der Aussage zu, dass Bür-

gerenergieprojekte einen wichtigen Beitrag 

zum Klimaschutz leisten. Gleichzeitig 

stimmten 69 Prozent der Befragten min-

destens eher zu, wenn es um die Bewer-

tung der Energiewende als wichtig ging. 

Dabei wurde ein größeres Engagement der 

Bürger:innen bei der Energiewende ge-

mischt bewertet – rund die Hälfte der Be-

fragten antwortete mit „Teils/Teils“. 

Auch bei den bevorzugten Beteiligungsfor-

men zeigt sich ein klares Bild: Am meisten 

Zuspruch erhielten direkte Eigentumsbetei-

ligungen an Bürgerenergiegenossenschaf-

ten (62 Prozent) sowie nachhaltige Regio-

nalfonds lokaler Banken (55 Prozent). 

Überregionale Fonds oder indirekte Beteili-

gungsmodelle stießen auf geringeres Inte-

resse. 

Bei der durchgeführten logistischen Re-

gressionsanalyse erwiesen sich zwei Prä-

diktoren als signifikant. Erstens steigert ein 

höheres Haushaltseinkommen die Wahr-

scheinlichkeit einer Beteiligung bezie-

hungsweise Investition. Zweitens erhöht 

eine positive Einstellung zur Energiewende 

die Bereitschaft zur finanziellen Unterstüt-

zung von Bürgerenergieprojekten deutlich. 

Einmal mehr zeigt sich: Nicht nur individu-

elle ökonomische Ressourcen, sondern 

auch normative Überzeugungen sind aus-

schlaggebend. Weitere Faktoren – etwa 

Bildungsgrad, Regionalität oder die bishe-

rige Unterstützung von Bürgerenergiege-

sellschaften – weisen zwar in die erwartete 

Richtung, erreichten jedoch aufgrund der 

 

16 Die SWOT-Analyse ist eine verbal-argumentative Me-

thode (Wollny und Paul 2015), die darauf abzielt, in der vo-
rangegangenen Forschung ermittelte Faktoren als Stärken, 
Schwächen, Chancen oder Risiken zu klassifizieren. In der 
vorliegenden Untersuchung steht dabei die Bürgerenergie 
im Mittelpunkt. Analysiert werden sowohl interne Stärken 

begrenzten Fallzahl keine statistische Sig-

nifikanz. 

Insgesamt legen die Ergebnisse nahe, 

dass eine individuelle (finanzielle) Beteili-

gung an Bürgerenergieprojekten sowohl 

vom verfügbaren Einkommen als auch von 

einer positiven Grundhaltung zur Energie-

wende deutlich beeinflusst wird. Gleichzei-

tig deuten die deskriptiven Befunde darauf 

hin, dass Informationsdefizite und Unsi-

cherheiten über Beteiligungsformen wich-

tige Hemmnisse darstellen. Ein wesentli-

cher Teil der Befragten gab an, keine kon-

kreten Bürgerenergieprojekte zu kennen 

(52 Prozent) oder aufgrund von Informati-

onsdefiziten keine Bewertung vornehmen 

zu können (32 Prozent). 

5. ZUSAMMENFÜH-
RUNG: SWOT-ANA-
LYSE 

Um die in den zuvor durchgeführten Analy-

sen und Erhebungen gewonnenen Er-

kenntnisse zu systematisieren, vergleich-

bar zu machen und in strategische Hand-

lungsoptionen zu überführen, wurde an-

schließend eine SWOT-Analyse als 

Schnittstelle zwischen empirischer Analyse 

und praxisorientierter Strategieentwicklung 

zur Stärkung der Bürgerenergie durchge-

führt.16 Eine zentrale Arbeitshypothese be-

steht darin, dass sich Stärken und Schwä-

chen, vor allem aber Chancen und Risiken, 

in Abhängigkeit von den spezifischen Kon-

textbedingungen der betrachteten Struktur-

wandelregionen unterscheiden. Vor die-

sem Hintergrund wurden für das Rheini-

sche Revier und die Lausitz separate 

und Schwächen der Bürgerenergie als auch in den sich 
wandelnden Rahmenbedingungen des Umfelds liegende 
externe Chancen und Risiken für die Bürgerenergie. Die 
Analyse betrachtet die Stärken und Schwächen sowie 
Chancen und Risiken dabei jeweils im Vergleich zu anderen 
Investoren in erneuerbare Stromerzeugung. 
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SWOT-Analysen durchgeführt. Grundlage 

der bisherigen Auswertung bilden insbe-

sondere die Ergebnisse aus Stakeholderin-

terviews sowie regionalwirtschaftlichen 

Analysen. 

Dabei zeigt sich, dass unabhängig von der 

betrachteten Strukturwandelregion (und 

deren Unterschieden) die Kleinskaligkeit 

von Bürgerenergiegesellschaften sowohl 

eine Stärke als auch eine Schwäche ist. Ei-

nerseits erleichtert sie die (finanzielle) Teil-

habe der lokalen Bevölkerung und trägt da-

mit zur Erhöhung der Akzeptanz von Ener-

giewendeprojekten bei. Andererseits be-

grenzt sie zugleich die Handlungsspiel-

räume der Bürgerenergiegesellschaften: 

Insbesondere Investitionen in große EE-

Anlagen erfordern ein hohes Maß an Pro-

fessionalisierung sowie erhebliche finanzi-

elle, personelle und organisatorische Res-

sourcen, die aus der Bürger:innenschaft 

heraus nur bedingt mobilisierbar sind. Lo-

kalen Bürgerenergiegesellschaften fehlt 

zudem – insbesondere in der Gründungs-

phase – oftmals das erforderliche Erfah-

rungswissen, um der zunehmenden Kom-

plexität regulatorischer und administrativer 

Anforderungen adäquat zu begegnen. 

Weitere als Stärken benannte Faktoren 

sind die regionale Verankerung, die Zu-

stimmung und das Vertrauen, das Bürger-

energiegesellschaften in der Bevölkerung 

genießen. Gleichzeitig werden der schwie-

rigere Zugang zu Fremdkapital sowie die 

eingeschränkte Verfügbarkeit von admi-

nistrativen und juristischen Ressourcen als 

schwächen angeführt. 

Die genannten Chancen sind teils deutlich 

regionalspezifischer: Im Rheinischen Re-

vier liegen diese insbesondere in den regi-

onalen Intermediären (wie die Zu-

kunftsagentur Rheinisches Revier), dem 

Bürgerenergiegesetz NRW und spezifi-

schen Förderprogrammen. In der Lausitz 

werden vor allem einzelne der 

Bürgerenergie positiv gegenüberstehende 

Kommunen und die zur Nachahmung moti-

vierende Wirkung erfolgreicher Bürger-

energiegesellschaften als Chance für eine 

weitere Dynamik genannt.  

Darüber hinaus eröffnen energiepolitische 

Zielsetzungen auf Bundesebene (z. B. Aus-

bauziele für erneuerbare Energien), tech-

nologische Innovationen im Bereich Spei-

cher und Netzmanagement sowie die 

wachsende gesellschaftliche Sensibilisie-

rung für Klimaschutz weitere Chancen, die 

durch Bürgerenergieprojekte aufgegriffen 

werden können. 

Als ein Risiko für die Bürgerenergie wurden 

in beiden Regionen wachsende Vorbehalte 

gegenüber erneuerbaren Energien identifi-

ziert, die auf lokales Kapital angewiesene 

Bürgerenergiegesellschaften in anderem 

Maße als kapitalstarke Projektierer betref-

fen. Risiken resultieren zudem aus regula-

torischen Unsicherheiten, der zunehmen-

den Komplexität von Genehmigungsver-

fahren, dem Aufwand bei Genossen-

schaftsgründung sowie der Konkurrenz mit 

finanzstarken Projektierern um geeignete 

Flächen. 

6. REFLEXION 

Im Rückblick verbinden sich unsere Be-

funde zu einem kohärenten Bild aus räum-

licher Fairness, institutionellen Trä-

gern und gestalteter Teilhabe: Die deut-

sche Energiewende bleibt räumlich entkop-

pelt, verdichtete Kommunen (≥ 100 

Einw./km²) deckten 2019 im Schnitt nur 

rund 22 % ihres Strombedarfs aus lokal er-

zeugtem EE-Strom, während Überschüsse 

vor allem in Nord- und Ostdeutschland ent-

stehen (Manske/Lehneis/Thrän 2025).  

Das spricht für eine Fairness-Architektur, 

die lokale Nutzenflüsse systematisch si-

chert (Eigentum, Pachten, Beteiligun-

gen) und diese mit verlässlichen 
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Beteiligungsformaten verknüpft. Langzeit-

befunde zeigen, dass partizipative Gover-

nance die Legitimation erhöht und Pro-

zesse über Jahre tragfähig hält 

(Baasch/Maschke 2025).  

Zugleich rücken Eigentums- und Zu-

gangsregime ins Zentrum: Boden- und 

Nutzungsrechte strukturieren, wer profitie-

ren und mitentscheiden kann; ohne be-

wusste Gestaltung werden Verteilungs- 

und Anerkennungsfragen verschärft (Pfeif-

fer 2025). Gerade bei Windprojekten ent-

scheiden Landverfügbarkeit und Vertrags-

macht darüber, ob bürgerschaftliche Mo-

delle entstehen oder Renditen abfließen - 

ein Risiko, das sich durch standardisierte 

Benefit-Sharing-Mechanismen und kom-

munale Eigentumsanteile mindern lässt 

(Pfeiffer 2025; Baasch/Maschke 2025).  

Auf der Meso-Ebene zeigen Stadtwerke 

und kommunale Unternehmen ihr Potenzial 

als Intermediäre: Über 150 Neugründun-

gen zwischen 2005 und 2016 belegen die 

Renaissance kommunaler Träger; die Er-

folgsfaktoren sind eng mit denen der Bür-

gerenergie verknüpft: Kooperation, Resili-

enzorientierung und „Public Value“ – es 

zählt nicht allein der Preis (Wag-

ner/Berlo/Herr/Companie 2021).  

Gleichzeitig schöpft die Mehrheit ihr kom-

munikatives Potenzial aber noch nicht aus: 

„Transitionalisten“ (45 %) und „Traditiona-

listen“ (35 %) dominieren diesen Sektor, le-

diglich die Gruppe der „Pioniere“ (20 %) po-

sitioniert sich deutlich energiewendestärker 

(Schmid-Petri/Elschner 2024). Für eine ge-

lingende Zusammenarbeit für Bürgerener-

gie heißt das: Professionalisierung und 

eine offensive, bürgernahe Kommunikati-

onsstrategie sind essentiell, wenn sich 

fruchtbare Kooperationen entfalten sollen 

(Schmid-Petri/Elschner 2024).  

Auf regulatorischer Ebene bleibt der Un-

terbau für Energiegemeinschaften ambiva-

lent: EU-Akteurskategorien (REC/CEC, 

Prosumer) passen nicht exakt zu den tech-

nischen verwendeten Äquivalenten (Mikro-

netze, VPP), was unnötige Pflichtlasten 

und Rollenvermischungen erzeugen kann; 

zugleich sind soziale und ökologische Mo-

tive zentrale Treiber, nicht primär finanzi-

elle, was regulativ unterbelichtet bleibt (Haji 

Bashi et al. 2023). Daraus folgt: Benötigt 

werden passgenaue nationale Umsetzun-

gen in Form von Förderstrategien, die kon-

textsensibel, technik- und akteursange-

messen sind (Haji Bashi et al. 2023).  

Die Langzeitperspektive unterstreicht die 

weiter oben skizzierte nunmehr stärker be-

drohte Dynamik gelingender Teilhabe: Die 

Beteiligungsintensität und -energie nimmt 

ab, wenn Ermüdungserscheinungen z.B. 

nach Zielerreichungen (z.B. 100 % EE-

Strom) eintreten, wobei der erneute Schub 

seit der Energiekrise 2022 durch angekün-

digte Maßnahmen der neuen Bundesregie-

rung nach dem jüngsten Monitoring-Report 

an das BMWE gegenwärtig zum Erliegen 

kommt (Baasch/Maschke 2025; EWI/BET, 

2025).  Es bleibt festzuhalten: Informelle 

Beteiligungsformate bleiben relevant für 

aktivierenden Austausch, während formale 

Anteile (z. B. genossenschaftliche Co-Ei-

gentümerschaft) Verbindlichkeit schaffen 

können. Beides braucht die kontinuierliche 

Pflege bestehender Arrangements, perma-

nente „Kicks“ und wirksame Anpassungs-

strategien (Baasch/Maschke 2025).  

Wird Bürgerenergie übergreifend als sozi-

ale Innovation verstanden – so offenbart 

sich insbesondere aus der Perspektive ei-

ner Strukturstärkung ländlicher Räume: Le-

gitimation entsteht dort, wo wirkmächtige 

Akteure, passende Instrumente und klare 

Prozessregeln zusammenkommen; reine 

Makro-Förderung (etwa durch den Bund) 

reicht keinesfalls aus. Genossenschaften 

sind als Plattformen zu verstehen, die fi-

nanzielles, soziales und Humankapital mo-

bilisieren – und damit kollektives Handeln 

verstetigen (Martens/Wolff/Hanisch 
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2020). Diese Plattformen wollen bespielt 

werden, es braucht die Mitwirkung einer ak-

tiven lokalen Zivilgesellschaft, offensiv-be-

flügelnde Frontrunner-Kommunen und re-

gionale Wirtschaft, die offen für Kooperati-

onen ist und Risiken eingeht. 

Folgende Handlungsempfehlungen lassen 

sich aus den Beobachtungen ableiten: 

(1) Räumliche Dissonanzen ausglei-

chen: Lokale Wertschöpfungspfadgestal-

tung (Pacht/Eigentum, kommunale & ge-

nossenschaftliche Anteile, standardisierte 

Benefit-Sharing-Bausteine) und Verfah-

rensgerechtigkeit bei den Planungs- und 

Umsetzungsprozessen helfen bei der 

Schaffung „gleichwertiger Lebensverhält-

nisse“ (§2 Abs. 2 Nr. 1 Raumordnungsge-

setz) in den Regionen und zwischen Stadt 

und Land (Manske/Lehneis/Thrän 2025; 

Baasch/Maschke 2025; Pfeiffer 2025).  

(2) Intermediäre stärken: Stadtwerke und 

regionale Netzwerke als professionelle Er-

möglicher mit resilienten Geschäftsmodel-

len, klaren Zuständigkeiten und proaktiver 

Kommunikation helfen bei der Aktivierung 

von Bürgerenergie – sie profitieren aber 

auch selbst davon (Wagner et al. 2021; 

Schmid-Petri/Elschner 2024).  

(3) Regulatorische Passung erhöhen: 

EU-Kategorien der Energy Communities 

müssen stärker praxistauglich zugeschnit-

ten werden, damit aus den abstrakten Re-

gelungen auch ein konkreter Mehrwert folgt 

– niedrige Zugangshürden und soziale Mo-

tive müssen dabei stärker Berücksichti-

gung finden (Haji Bashi et al. 2023).  

(4) Sozialinnovationen ermöglichen: 

Ressourcen für Intermediation, Prozess-

Legitimation und langfristige Lernräume im 

Quartier und im ländlichen Raum müssen 

stärker bereitgestellt werden (Mar-

tens/Wolff/Hanisch 2020). Bund und Län-

der sind aufgefordert, die Kreise, Kommu-

nen und Städte stärker zu unterstützen und 

z. B. eine Art abgeschwächte Form von 

„Systemrelevanz“ anzuerkennen. 

7. FAZIT 

Aufbauend auf den identifizierten SWOT-

Faktoren und den zugrundeliegenden Un-

tersuchungen stellt sich die Frage nach 

strategischen Handlungsoptionen für die 

Stärkung der Bürgerenergie in den Struk-

turwandelregionen. Hierbei geht es nicht 

mehr allein um die isolierte Betrachtung 

einzelner Einflussgrößen, sondern um de-

ren produktive Verknüpfung: Stärken, 

Schwächen, Chancen und Risiken werden 

systematisch zueinander in Beziehung ge-

setzt, um Ansatzpunkte für die Entwicklung 

konsistenter Strategien zu gewinnen (Bun-

desministerium des Innern / Bundesverwal-

tungsamt 2025). Mit dieser strategischen 

Verdichtung kann eine Brücke zwischen 

Analyse und Umsetzung geschlagen wer-

den: Aus der Vielzahl einzelner Faktoren 

entstehen handlungsleitende Muster, die 

sowohl wissenschaftlich nachvollziehbar 

als auch politisch bzw. praktisch anschluss-

fähig sind. Diese Strategien bilden zugleich 

die Grundlage für die Entwicklung von Nar-

rativen und Heuristiken. Während die Stra-

tegien die logische Verknüpfung von Fakto-

ren aufzeigen, verdichten Narrative diese in 

anschlussfähige Erzählmuster, welche die 

Rolle der Bürgerenergie im Strukturwandel 

verdeutlichen – etwa indem Bürgerenergie-

genossenschaften nicht nur als Strompro-

duzenten, sondern als Akteure regionaler 

Identität und Teilhabe sichtbar gemacht 

werden. Heuristiken schließlich übersetzen 

die Narrative in prägnante „Faustregeln“, 

die Akteuren in Politik und Verwaltung kon-

krete Orientierung in Entscheidungs- und 

Planungssituationen bieten. 

Insgesamt könnte die hohe lokale Akzep-

tanz gezielt genutzt werden, um externe 

Chancen wie Förderprogramme im Rheini-

schen Revier oder kommunale 
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Unterstützung in der Lausitz zu realisieren 

(Stärken/Chancen-Strategie). Umgekehrt 

lassen sich Schwächen wie fehlendes Er-

fahrungswissen durch die Einbindung regi-

onaler Intermediäre (wie die Zukunftsagen-

tur Rheinisches Revier) oder durch Qualifi-

zierungsangebote abfedern und so mit be-

stehenden Chancen verknüpfen (Schwä-

chen/Chancen-Strategie). Für eine demo-

kratische Energiewende durch Bürgerener-

gie bestehen damit durchaus Potenziale in 

den Kohleregionen, die stärker ausge-

schöpft werden könnten. 
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